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ü bersicht 

Vorliegende im Februar 1947 abgeschlossene Mono
gTafie e rstattet B ericht über die Ergebnisse einer 
sechsjährigen Erforschung der Entstehung, des Aus
sehens, des Vork ommens und des Wachstumes der Eis
phase im Laboratorium, a m Boden und in der freien 
Atmosphä re b is 10 km Höhe. Das wesentlichste Ergeb 
n is ist der experimentelle und theoretische Nachweis, 
daß es k ei n e S u b I ! m t i 0 n s k e r n e g i b t und 
daß Kri talle b is zu den Temperaturen der Cirren auf 
dem Wege der Wc ssersattigung oder wenigst n s b ei 

Frostübersättigung a n Ge f r i e r k e r n e n entstehen, 
Gleichzeitig w ar dam it der Schlüsse l gefunden, mit 
dessen Hilfe Formen und Wachstum der Haupttypen 
atmosphärischer Eiskristalle, der Plättchen tm d P ris
men erklärbar sind. 

Infolge der Not de r Zeit war es le ider nicht möglich, 
das Bildmateria l so vollkommen w iede rzugeben , ,-\·ie 
wir es wünschten. Wir bitten deshalb , den Abbildun gen 
anhaft nde Mängel zu ents chuldigen. 

I. Die Entstehung der Eisphase 


Die Erforschung der Elsphase in der Atmosphä re h at 
in det letzten 6 Jahren des K rieges größere nd schnel
lere Fortschritte ge m acht als in den v orhergehen den 
20 Jahren. Die Bedür i n isse der KTie~"ll1aschinE' , ins
besondere der Luftwa!.fe, h aben die kriegführ en den 
Staaten mit aller Macht an der Klärung konkreter 
Fragen arbeiten la sen. So komm t es, daß uns heute 
in Deutschland befriedigende Vorstellungen über die 
Entstehung der Eisphase vorliegen, daß wir an Hand 
zahlreicher Mikroaufnahmen von Cirrusw olkenteilchen 
Aufschluß erhalten haben über die Formen derselben, 
daß wir uns mit H ilfe der phYSikalischen Chemie und 
mit Mikro-Stereoaufnahmen von Eiskristallen Vorstel
ltmgen über Entstehen und Wachsen der beiden gro
ßen Formengruppen, der Plättchen un d Säulchen, 
machen k önnen. Die Cirruswolken konnten erstmalig 
an Ort und Stelle systematisch unter sucht werden, wo
bei es gelang, schwebende Fragen der Halotheorie wld 
der Kristallstruk t ur des Eises zu k lä ren. 

Die Untersuchungen wurden teilweise im Laborato
rium durchgeführt, teilweise in der freien Atmosphäre, 
wobe i wie im F alle der Kondensfah nenunlersuchungen 
das ganze F lugzeug Versuchs träger und der L u ftraum 
Laboratorium wurde. 

Untersucbungen ZU1' Entstehung von Eis 
Bevor wir uns mit der Schilderung unserer Unter

suchungen zur Entstehung von Eis be1assen, sei ganz 
kurz ein geschichtlicher Überblick über das bisherige 
WIssen or an gestellt. Die Vorstellungen über die Eis
kristallbildung gingen zurück auf die allgemein aner
kannten An schauungen, die durch A. WEGENER be
gründet und später durch W, FINDEISEN in der 
Su b I i m a t i 0 n s k ern t he 0 r i e ausgearbeitet " o r
den waren. Ersterer war während seiner Arktisexpedi
tionen zu dem Schluß gekom men, d aß e enso wie ffu 
die Bildun g der Wassertröpfchen K 0 n d e n 5 a t i on 8

k ern e, für die Bildung von E is S u b 1 i m a t ion 3 

k r n e notwen dig seien, - kleinste lm ter m ik rosko
pisehe Teilchen, die den Wasserdampf veran laosen, 
bei Ei s s ä t t i g u n g in den kdst llinen Zustand 
überzugehen. E ine w esentliche Unterstü tzung erfuhr 
diese Theorie d urch d ie wie sich jetzt h erausstellte 
leider irrige Annah me von der Isomorph ie von Qua rz 
mit Eis, nach der es in sbesondere Quarz te ilchen sein 
sollten, die als Sublimation skerne Wirksam werden . 
N chdem W. P EPPLER durch statistische Un ter 
3uc\lungen über die Vereisung von Altocum ulus--Wol
ken fest~tellt ha t . daß dieselb m.eist u m - 120 C 
henml stattfindet, hat man angenom men , daß d ie 
SubllmatiQuskerne bei dieser Tempera tur wirksam 

w r den u nd sie die Sub lim a tionstemperatur genannt. 
J edcch wußte man auch a us WEGENER's ebenso w ie 
SIMPSON's Erfahrungen bei Polarexpeditionen. daß 
Wassernebel - deutlich erkennbar am w eißen Nebel
bogen - bei T m peraturen noch unter - 300 C vor
k ommen. Da s ich solche Erscheinunge n ebenso wie 
da:. häufige Auftreten von F r ostübersäWgun g in 
der Arktis jedoch durch Sublimationskern-Mangel 
erklären ließen, hielt A. WEGENER an seiner Theorie 
fest, besonders da es ihm gelang, m i.t ihrer Hilfe 
plausible Erklär ungen über verschiedene Cirrenarten , 
insbesondere d ie Entstehung der F allst.reifen des 
Cirrus un cinu s zu geben, E in gleiches galt n atür 
lich fUr die ven igen Nachkriegsbeobachtungel1 von 
Kondensfahnen hinter Flugzeugen, fü r deren Entstehung 
man vor allen Dingen Sublimationskerne veran twort
lich machte, die durch den A uspu fl' in die Atmosphäre 
gelangten. 1936 w ies allerdings KIRSTEN auf die 
Menge Wassers hin, die b ei der Verbrennung von 
Benzin entsteht und du rch den Auspuff ins Fre ie ge
langt. Die Sublimationskernt heorie konnte dadurch 
natürlich nicht erschü ttert w erden; sie w urde im 
Gegenteil durch FINDEISEN mehr und mehr durch di' 
Einführung der Sublimationske rne 1. und 2. Art. in der 
allgemein bekannten Weise ausgebau t und in sein 
Schem a vom mikrophysika lischen Aufbau der Wolk en 
ebenso wie in die BERGERON'schen Vorstel1ungen 
von der Niederschlagsbildung eingefügt. 

Die H auptschwie r igkeite n für die T heor i entstan den 
jedoch b e i den immer wiederholten Versuchen, Sub 
limationskern-Quellen zu finden , so daß m an schließ
lich an einen kosmische n Sitz derselben dachte und 
Met ori tenstaub zu Hilfe nahm . Bei Beginn des Krieges 
k onnten weder die E x istenz noch die Nichtexistenz der 
Sublimationskerne n3.chgewiesen werden: che m ische 
Untersuchungen von Rauhfr ostab lagerungen, die a ller
d ings aus den f I Ü s s i g e n Wolken elementen gebildet 
werden , zeigten ke ine Spuren von Si!. s ten; ebenso 
negativ v er liefe n abe r auch Analysen von Schne:?, der 
sich ja an den Sublim at ionskernen i nnerh alb der Was
serwolke gebildet h aben m uß te . 

So h atte m an zwar über die Wirkun gsweise un die 
B eschaffenh e it der K on densationskerne in sbesondere 
durch d ie Unters'..lchungen von e HR. JUNGE sehr 
gen aue Kenntnis, der n achweise k onnte, da ß sie, ob 
f lü ss ig oder fest , hyogrosk op isch oder ni cht hygro
skopisch, be nelzb ar oder n icht bene t7.bar im Mittel b e i 
'V'as ~er ät ti e,u g wirk~am w aren , während m an bezü g
lich der Sublima h m sJ;:erne nach v ic vor auf Flyputbe
~en Cl ngewiesen val'. Die otwen d igkeH iner experi
mentelle n P r üiWl g derselben lag auf der Hand, In Ja 
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